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Aller Anfang 
– gar nicht so schwer.

„Davon habe ich immer geträumt: dass Bayerischer  Bauernverband 
und BUND Naturschutz gemeinsam einen Projekt förderantrag ein-
reichen. Wie können wir helfen?“  begrüßt uns 2017 Georg Schlapp, 
ehemaliger Vorstand des  Bayerischen  Naturschutzfonds am 
 Bayerischen Umweltministerium in  München. 

Eine außergewöhnliche Gemeinschaft aus Naturschutz 
und Landwirtschaft (in BUND Naturschutz und Bayerischem 
 Bauernverband Rhön-Grabfeld vorgelebt von Helmut Bär,  Mathias 
Klöffel, Susanne Richter und Margit Ziegler), Biogasgemein-
schaftsanlagen und -fachverband, Forschung und Entwicklung, 
Kommunen und vielen mehr hat sich Großes vorgenommen: die 
von der Landesanstalt für Wein- und Gartenbau (LWG) entwickel-
te Biogasblühflächenmischung  Veitshöchheimer Hanfmix im Kul-
turlandschaftsprogramm ab 2023 zu etablieren. Dank der in jeder 
Hinsicht überzeugenden Ergebnisse aus dem über 120 ha großen 
Praxisversuch ist dies gelungen.

Inmitten des Veitshöcheimer Hanfmix stehend begeistert 
eine in der Kürze der Zeit so nicht erwartete Vielfalt aus Flora und 
Fauna alle Sinne. Die umfangreichen Kartierungsarbeiten bestä-
tigen für Vögel, Wildbienen, Regenwürmer und viele mehr: auch 
konventionelle Landwirtschaft kann Artenschutz – effizient und 
produktionsintegriert. 

Zum Abschluss eines wunderbaren Gemeinschaftspro-
jektes bleibt für alle Beteiligten darüber hinaus die wichtigste 
 Erkenntnis: Landwirtschaft und Naturschutz können im Einklang 
Großes bewegen! Diese Grundhaltung hat uns, die Beteiligten, 
unsere Unterschiedlichkeit vergessen und das Gemeinsame her-
ausarbeiten lassen. 

Es war ein gutes Projekt, in dem wir aneinander gewachsen 
sind. Wenn wir nur zusammenhalten, uns im gegenseitigen Verste-
hen und Voneinanderlernen üben, werden wir Antworten auf und 
Lösungen für die Herausforderungen unserer so bewegten Zeit 
finden. 

Die Projektleiter für alle am Projekt Beteiligten 
„Naturschutz und Landwirtschaft können und müssen eine 
enge Partnerschaft pflegen. In diesem zukunftsweisenden 
Blühflächenprojekt arbeiten der BUND Naturschutz und der 
Bayerische Bauernverband Kreisverband Rhön-Grabfeld zum 
Nutzen von Natur und Landschaft hervorragend zusammen.“
Richard Mergner, Landesvorsitzender BUND Naturschutz in Bayern

„Bereits vor der großen Diskussion über das Insekten-
sterben haben sich Landwirte im Landkreis Rhön-Grabfeld 
 Gedanken über Naturschutz und Biodiversität gemacht. 
Mit dem  Blühfelder-Projekt zeigt die Landwirtschaft, dass sie 
nicht das Problem, sondern die Lösung des Problems ist.“ 
Stefan Köhler, BBV-Umweltpräsident, Bezirkspräsident BBV Unterfranken

„Als einzige Mischung mit  einer 
 Artenzusammensetzung, die an 
den Klimawandel angepasst ist, 
steht mit dem  Veitshöchheimer 
 Hanfmix der Landwirtschaft und 
ihrem hohen Flächenpotential ein 
Werkzeug zur Verfügung, das in 
der Lage ist, den aktuell brennen-
den Problemen wie Artensterben, 
Klimawandel, Wasserknappheit, 
Bodenverlust und CO2-Anreiche-
rung der Atmosphäre entgegen zu 
wirken. Darüber hinaus erweist 
er sich für betroffene Akteure als 
trag- und konsensfähige Maß-
nahme.“ 
Kornelia Marzini, Entwicklerin Veitshöchheimer Hanfmix

Richard Mergner

Klaus Mandery Kai Frobel

Michael Diestel

Stefan Köhler

Kornelia Marzini

Prof. Dr. Kai Frobel, 
BUND Naturschutz

Michael Diestel,  
BBV, Agrokraft GmbH
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Als die Idee der BiogasBlühfelder in den Landkreis Rhön-Grabfeld 
kam, stieß sie auf offene Ohren. Und so startete 2017 das Pro-
jekt BiogasBlühfelder Rhön-Grabfeld, unterstützt mit Mitteln des 
 Bayerischen Naturschutzfonds. Mit den Projektträgern Agrokraft, 
Bayerischer Bauernverband und BUND Naturschutz in Bayern ist 
ein einzigartiges Netzwerk entstanden, um Naturschutz und 
Landwirtschaft zusammen zu bringen. 

Im Laufe des Projektes wurde der Anbau des 
 Veitshöchheimer Hanfmix in der Praxis erprobt. Die Saatgutmi-
schung wurde von der Landesanstalt für Wein- und  Gartenbau 
(LWG, Veitshöchheim) als Biogasblühmischung entwickelt. 
 Insgesamt 60 Landwirtinnen und Landwirte beteiligten sich mit 
über 120 ha landwirtschaftlicher Fläche. Dabei fanden konti-
nuierlich verschiedene wissenschaftliche  Begleituntersuchungen 
statt, federführend umgesetzt durch das  Institut für 
 Biodiversitätsinformation (IfBI, Ebern). Die Ergebnisse der Untersu-
chungen übertrafen alle Erwartungen. Es zeigte sich: Die Mischung 
schafft eine höchst wirkungsvolle Möglichkeit, Biogasertrag und 
Biodiversität gleichzeitig auf einer Fläche zu produzieren und so 
produktionsintegriert zu arbeiten. Mittlerweile werden im Rahmen 
des Projektes und darüber hinaus auch in anderen Regionen 
 Deutschlands Flächen mit Veitshöchheimer Hanfmix angelegt. 

Für 2023 konnte nun eine Aufnahme in das Bayerische 
 Kulturlandschaftsprogramm erreicht werden. Auch in  anderen 
Bundesländern wie Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und 
 Baden-Württemberg wird der Anbau gefördert. Damit ist der Fort-
bestand der BiogasBlühfelder nach Projektende 2023 und über die 
Grenzen des Landkreises Rhön-Grabfeld hinaus vorerst gesichert. 

Das Projekt
„Das Projekt, als Zusammenschluss von 
BBV, Agrokraft und BUND Naturschutz […] 
ist absolut beeindruckend. Es zeigt, dass 
die Zusammenarbeit von Landwirtschaft 
und Naturschutz auf Augenhöhe sehr gut 
und ohne Vorurteile funktionieren kann. 
Das Miteinander mit den Partnern und der 
Gesellschaft ist auf jeden Fall etwas, was 
nach dem Ende dieses Projektes in neuen 
Projekten fortgeführt werden sollte.“ 
Heidi und Sebastian Gessner, Landwirte



6 7

Auszeichnungen

Neumarkter Lammsbräu 
Preis für Nachhaltigkeit 2021
Auszeichnung des Projektes BiogasBlühfelder in der Kategorie Treiber der Kreis-
laufwirtschaft

Bundeswettbewerb Insektenfreundliche Landwirtschaft 2021
Auszeichnung des Projektes BiogasBlühfelder in der Kategorie Kooperationen

© BMEL

European Bee Award 2022
der Landowners‘ Organisation (ELO) im Bereich Land Management Practices

 

 
 

 

 
 

Projektträger

Das Projekt verbindet Naturschutz und Landwirtschaft auch über die Biogas-
Blühfelder hinaus. Der BUND Naturschutz in Bayern e.V. (BN) ist der älteste 
und größte Umweltverband Bayerns, der Bayerische Bauernverband (BBV) 
die  Berufsvertretung der Bayerischen Landwirtinnen und Landwirte und die 
 Agrokraft GmbH Projektentwicklerin für ländliche Räume und Tochtergesell-
schaft von BBV und Maschinenring Rhön-Grabfeld. Gemeinsam haben Sie dieses 
Projekt getragen und umgesetzt.

Projektförderer

Projektpartner

Bayerischer Natutschutzfonds
www.naturschutzfonds.bayern.de
Rechtsfähige Stiftung des öffentlichen Rechts mit Sitz in München. Die Stiftung 
unterstützt die Umsetzung der wichtigen Naturschutzkonzepte im Freistaat, unter 
anderem die Strategie zur Erhaltung der biologischen Vielfalt in Bayern, das  Arten- 
und Biotopschutzprogramm, Artenhilfsprogramm und den Biotopverbund. 
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Nachhaltige 
Biogasproduktion

Biogasstrategie Rhön-Grabfeld

Dass das Projekt BiogasBlühfelder so erfolgreich werden konnte, 
hängt auch mit der einzigartigen Struktur der Biogasanlagen im 
Landkreis  Rhön-Grabfeld zusammen. In vier eigenständigen Ge-
meinschaftsunternehmen organisiert, betreiben 150 Landwirtinnen 
und Landwirte fünf Biogasanlagen. 

Neben der Produktion von Strom liefern sie Wärme an 
Hallen- und Freibäder, Unternehmen und Dorfenergiegenossen-
schaften in denen private und kommunale Wärmeabenehmer 
organisiert sind: tragfähige Gemeinschaften von Landwirtinnen 
und Landwirten, Kommunen und Gemeinden. 

N AC H H A LT I G E  
E N E R G I E E R Z E U G U N G

Biogasanlagen produzieren Energie aus erneu-
erbaren Rohstoffen. Wie nachhaltig am Ende die 
Bilanz ausfällt, hängt von verschiedenen Fak-
toren ab. Häufig werden Gülle und Mist aus der 
Tierhaltung als Biogassubstrat genutzt, ebenso 
wie Abfälle aus der Lebensmittelproduktion. 
Um zuverlässig Energie zu erzeugen, werden 
zusätzlich nachwachsende Rohstoffe, allen vo-
ran Mais, angebaut.
Dabei kommen als Substrat eine ganze Menge 
weitere Kulturen in Frage. 

AU F  DAS  S U B ST R AT 
KO M M T  E S  A N

Der Veitshöchheimer Hanfmix ist eine Energie-
pflanzenmischung, die Biogasertrag und Bio-
diversität verbindet. Sie bildet somit einen 
produktionsintegrierten Ansatz für mehr Bio-
diversität, bringt aber auch zusätzlich zahlrei-
che andere Ökosystemleistungen mit. Mais als 
Hochertragskultur wird zwar weiterhin eine 
Basis bilden, doch bietet der Hanfmix eine her-
vorragende Möglichkeit, den Mais zu ergänzen 
und Inseln der Biodiversität in der Agrarland-
schaft zu schaffen. Auch bietet sich der Anbau 
auf erosionsgefährdeten, schwer befahrbaren 
oder siedlungsnahen Standorten an.

„Die Wildpflanzenmischung ist 
eine echte »Mehr-Nutzen-Pflanzen-
mischung« und als solche ein 
wichtiger Baustein zur Lösung der 
Herausforderungen der Zukunft!“ 
Markus Bäuml, Fachverband Biogas
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Der Veitshöchheimer 
Hanfmix
Der Veitshhöchheimer Hanfmix ist eine fünf bis achtjährige Ener-
giepflanzenmischung, die beides kann: Biodiversität und Biogas. 
Sie stellt sowohl im konventionellen, als auch im biologischen 
Landbau eine sinnvolle Ergänzung zu Silomais dar. Aufgrund der 
Vielfalt an Pflanzen und der dauerhaften Bodenbedeckung bringt 
die Mischung zahlreiche positive Effekte für Umwelt und Boden-
fruchtbarkeit mit sich und kommt zudem bei der Bevölkerung gut 
an. Der Anbau ist arbeitsextensiv und wird mittlerweile in verschie-
denen Bundesländern gefördert. 

W I RTS C H A F T L I C H K E I T

Gerade auf erosionsgefährdeten Standorten, auf 
Böden mit schlechter Befahrbarkeit im Frühjahr 
oder im siedlungsnahen Bereich, sowie ent-
lang von Fahrrad- und Spazierwegen bietet der 
Hanfmix durch seine Mehrjährigkeit und den 
Artenreichtum zahlreiche Vorteile. Der Gaser-
trag je Gewichtseinheit liegt bei etwa 40–50 %* 
des Maisfrischmasseertrages. Das Material ist 
sehr gut silierfähig, die Gasausbeute liegt bei 
etwa 80 % der Ausbeute von reiner Maissilage. 
Somit kann im Vergleich zu Mais von einem Ge-
samtgasertrag je Hektar von knapp 40 % ausge-
gangen werden.
Als Pluspunkt ist der geringe Arbeitszeitauf-
wand zu nennen. Nach erfolgreicher Etablie-
rung erfolgt bis auf Düngung und Ernte kein 
weiterer Arbeitsschritt.
Der Deckungsbeitrag liegt dennoch deutlich 
unter dem des Maises. In Rhön-Grabfeld ist mit 
einem durchschnittlichen Deckungsbeitrag von 
-88 €* zu rechnen (Bezugszeitraum 2017–2022). 
Zum Vergleich: Mais bringt in Rhön-Grabfeld 
einen Deckungsbeitrag von durchschnittlich 
326 €. Je nach Jahr und Region kann der tat-
sächliche Deckungsbeitrag aber deutlich höher 
ausfallen. So hat sich herausgestellt, dass der 
Ertragsunterschied zwischen Mais und Hanf-
mix in trockenen Jahren deutlich sinkt, da der 
Hanfmix über die Jahre tiefe Wurzeln ausbil-
det. Auch auf staunassen und moorigen Böden 
könnte der Unterschied deutlich geringer sein. 
Nicht im Deckungsbeitrag berücksichtigt sind 
die reduzierten Arbeitskraftstunden und der 
Vorfruchtwert im Verhältnis zu Mais.

„Der Verbund von Steigerung 
der Biodiversität und Nutzen zur 
Energiegewinnung ist einmalig.“ 
Josef Klöffel, Landwirt

*Die Werte sind Erfahrungswerte aus dem Projekt Biogas
Blühfelder RhönGrabfeld. Die  Vergleichbarkeit mit den 
Maiserträgen ist jedoch nur bedingt  gegeben, da die im 
Rahmen des Projektes angelegten  BiogasBlühflächen 
zumeist keine maisfähigen Standorte waren. Die einzel
nen auf Maisstandorten angelegten Biogas Blühfelder 
zeigen jedoch, dass die Erträge deutlich höher liegen 
können.

Durchschnittliche Trockenmasse in Tonnen pro Hektar
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A N B AU  VO N  B I O M AS S E – M A I S  I N 
R E L AT I O N  Z U  W I L D P F L A N Z E N



Ertragswerte für den Landkreis RhönGrabfeld, Flächen
größe 2 ha, über 5 Jahre, nach LfLDeckungsbeitrags
rechner

Bodenvorbereitung 

(nur im 1. Jahr) feinkrümelig und 
unkrautfrei

Aussaat 

(nur im 1. Jahr) Direkt auf die 
Bodenoberfläche (Lichtkeimer), 
April – Mitte Mai, Bei Frühjahrs
trockenheit: Winteraussaat im 
Februar

Pflanzenschutz

Nach erfolgreicher Etablierung 
kein Pflanzenschutz notwendig

Düngung 

Auf 100 kg Nmin mit  Gärresten

Ernte  
mit Mais oder GPS 
Schneidwerk 
Im 1. Jahr: September 
Ab dem 2. Jahr: ab Mitte Juli 

A N B AU DAT E N  B E I 
E I N E R   N U T Z U N G S DAU E R 

VO N  5 – 8  JA H R E N


FÖ R D E R U N G

Aufgrund der umfassenden Effekte von Biogas-
Blühfeldern auf Umwelt und Biodiversität haben 
sich die Bundesländer  Bayern,  Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfahlen und Baden- Württemberg 
dafür entschieden, Biogas Blühmischungen in 
ihre Direktflächenförderung aufzunehmen. So 
werden die Ertragseinbußen finanziell ausgegli-
chen.

S C H O N E N D E  E R N T E  F Ü R  N O C H 
M E H R  B I O D I V E R S I TÄT

Mit der Ernte verschwindet die Biomasse vom 
Feld. Eine schonende Ernte kommt Insekten 
und Wildtieren, die sich im Bestand aufhalten, 
zu Gute. Langsames Fahren und das Schaffen 
von Fluchtkorridoren haben sich bewährt.
Um einen zügigen Aufwuchs mit Nachblüte zu 
ermöglichen, sollte auf mindestens 20–25 cm 
Höhe gehäckselt werden. Dies ist ohne Ertrags-
einbußen möglich und schafft Rebhühnern und 
anderem Niederwild eine willkommene Winter-
deckung. Der Aufwuchs sollte vor dem Winter 
nicht noch einmal gemulcht werden.

Oktober und November nach der Ernte

Wiederaufwuchs im September nach der Ernte

Mais Wildpflanzen

dt/ha 385 200

Preis €/dt 3,53 2,12

Leistung Verkauf €/ha 1.359 424

Gärrestwert €/ha 123 55

Summe Leistungen €/ha 1.482 479

Variable Kosten

Saatgut €/ha 214 100

Dünger (nach Abfuhr) €/ha 345 155

Pflanzenschutz €/ha 112

Hagelversicherung €/ha 29 29

Ernte komplett €/ha 337 256

Variab. K. Eigenmech. €/ha 120 27

Variab. Kosten insg. €/ha 1.156 567

Deckungsbeitrag €/ha 326 88

Arbeitszeitbedarf Akh/ha 8,6 5,4

Prämien €/ha

Basisprämie €/ha 157 157

Blühende Kulturen €/ha 155

Energiepflanzenprämie €/ha 450

Deckungsbeitrag inkl. Prämien €/ha 492 640



Stimmen aus der 
Praxis

„Durch den Anbau des  Veitshöchheimer 
Hanfmix wird mir bewusst, welches 
 Potential gerade auch im Hinblick auf 
Biodiversität und Artenschutz in der 
Landwirtschaft steckt.“
Mathias Klöffel, BBV-Kreisobmann



16

Über 60 Landwirtinnen und Landwirte bauen im Rahmen des 
 Projektes BiogasBlühfelder Veitshöchheimer Hanfmix an. Im Rah-
men einer Umfrage wurden sie nach ihrer Meinung und ihren 
 Erfahrungen gefragt.

Gute Gründe für den Hanfmix

B I O D I V E R S I TÄT

Der Mehrwert für die Artenvielfalt ist auf 
den Feldern nicht zu übersehen. Dies ist 
ein wesentlicher Grund für viele landwirt-
schaftliche Betriebe, den Veitshöchheimer 
Hanfmix anzubauen.

Ö F F E N T L I C H K E I TSA R B E I T

Wirklich alle erfreuen sich am Reichtum 
des Veitshöchheimer Hanfmix. Die Land-
wirtschaft erfährt große Anerkennung und 
Dankbarkeit. Die BiogasBlühfläche bietet 
daher aus Sicht der Landwirtinnen und 
Landwirte eine große Chance für Image 
und Öffentlichkeitsarbeit.

E R O S I O N S -  U N D  WAS S E R S C H U T Z

Ein wichtiger Aspekt für die Anbauerinnen 
und Anbauer des Hanfmix ist der Erosi-
ons- und Wasserschutz auf den Flächen. 
Durch die Bodenruhe und die ständige Be-
deckung und Durchwurzelung wird der Bo-
den geschützt und Erosion verhindert.

AG R A R P O L I T I K

Generell sehen die Landwirtinnen und 
Landwirte positiv, dass der Hanfmix es in 
die Förderung geschafft hat. Dennoch: Wa-
rum nicht den Hanfmix als Ausgleichsflä-
chen oder sogar „Stilllegung“ mit Nutzen 
einstufen? Der Veitshöchheimer Hanfmix 
hat in langjährigen Untersuchungen be-
wiesen, dass er produktionsintegriert Un-
glaubliches für die Biodiversität leisten 
kann.

F R U C H T FO LG E

Der Hanfmix liefert auf guten Standorten 
gute Erträge. Insbesondere in schwierigen 
z. B. trockenen Jahren hat er sich hier be-
währt. Dennoch ist er für viele auch eine 
sinnvolle Alternative für weniger intensiv 
genutzte Standorte.

R E S I ST E N Z M A N AG E M E N T

Eine gute Chance für den Hanfmix sehen 
Anbauerinnen und Anbauer für das Resis-
tenzmanagement von Unkräutern. Da über 
mehrere Jahre keine Herbizide angewen-
det werden, kann Resistenzproblemen ent-
gegengewirkt werden.

A R B E I TSW I RTS C H A F T

Ist die Blühmischung sauber etabliert, ist 
über mehrere Jahre wenig zu tun, denn bis 
auf Düngung und Ernte wird das Feld nicht 
befahren. Damit bietet der Hanfmix eine 
gute Möglichkeit zur arbeitswirtschaftli-
chen Extensivierung.

H E R AU S FO R D E R U N G 
E R N T E LO G I ST I K

Eine große Herausforderung ist die Ernte-
logistik. Da die Ernte ab dem zweiten Jahr 
mit keiner anderen Biogaskultur zusam-
menfällt, müssen Absatz und Erntemög-
lichkeit gegeben sein. Bei einer betriebs-
eigenen Biogasanlage lässt sich dies gut 
einrichten. Wird eine fremde Biogasanla-
ge beliefert, muss vorab geklärt werden, 
ob diese das Substrat annimmt. Da Lohn-
unternehmen ungern für wenig Fläche 
anfahren, sollten Sie die Ernte vorab ab-
sprechen oder im Verbund mit Nachbar-
betrieben auf nahe beieinander gelegenen 
Flächen anbauen, so dass die Erntelogistik 
konzentriert und effizient eingesetzt wer-
den kann.

„Den Veitshöchheimer Hanfmix habe 
ich als Ergänzung zum Mais ange-
baut, um etwas für die Artenvielfalt 
zu tun.“ 
Harald Fürst, Landwirt

„Der Veitshöchheimer  Hanfmix 
speichert und vermehrt durch seine 
Eigenschaft als Dauerkultur alles, 
von Käfer über Regenwürmer, bis 
hin zur Wasserinfiltration […] und 
ist somit ein sehr guter Beitrag für 
einen Mehrwert im Ökosystem.“
Markus Groenen, Landwirt
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Dem Verlust der lokalen Biodiversität wird nur sehr wenig Beach-
tung geschenkt. Der Klimawandel und andere Katastrophen 
laufen ihm den Rang in der Aufmerksamkeit ab. Dabei gehen For-
scherinnen und Forscher davon aus, dass der Rückgang der 
 Biodiversität langfristig sogar größere Folgen für uns haben könnte 
als der Klimawandel. Aber was ist der Nutzen eines Grashüpfers, 
was ist der Sinn eines Laubfrosches, warum sollte man einer Was-
serschnecke Beachtung schenken? Der Wert von einzelnen Tier- 
und Pflanzenarten ist oft nicht greifbar, sondern bleibt verborgen 
im Geflecht der Nahrungsbeziehungen und Ökosystemleistungen. 
Die Zusammenhänge sind zu komplex, um den Wert einer einzelnen 
Art für Mensch und Umwelt zu erkennen. Verschwinden jedoch 
zu viele Arten oder einzelne Schlüsselarten, können ganze Ökosys-
teme zusammenbrechen.

Dabei ist gerade in der Agrarlandschaft der Rückgang 
der Biodiversität frappierend. Umso mehr Hoffnung machen die 
Ergebnisse der jahrelangen wissenschaftlichen Begleitung des 
Veitshöchheimer Hanfmix. Es zeigte sich: Die BiogasBlühfelder 
haben großes Potential, die Biodiversität in der Agrarlandschaft 
zu fördern und die Fläche dennoch für die landwirtschaftliche Pro-
duktion zu erhalten.

Biodiversität und 
Biogas

„Stellt man sich an den Feldrand, 
kann man Biodiversität nicht nur 
sehen, sondern auch hören. Eine 
weitgefächerte Flora und Fauna, 
die sich von Schlag zu Schlag, 
aber auch von Jahr zu Jahr unter-
scheidet in Abhängigkeit von den 
äußeren Bedingungen.“ 
Dr. Klaus Mandery, Leiter des IfBI
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Wildbienen sind die wichtigsten Bestäuber in Deutschland. Auf-
grund ihrer Spezialisierungen sind sie wesentlich effizienter als ihre 
domestizierten Verwandten, die Honigbienen. Außerdem können 
Wildbienen bereits früher im Jahr bestäuben, wenn es den Honig-
bienen noch zu kalt zum Flug ist. 

Wildbienen sind wichtige Zeigerarten für landwirtschaft-
liche Ökosysteme und ein wesentliches Indiz für den Stand 
der Artenvielfalt in unserer Kulturlandschaft. 60 % der 560 in 
 Deutschland vorkommenden Wildbienenarten stehen bereits 
auf der Roten Liste der gefährdeten Arten.

M E T H O D I K

Über einen Zeitraum von vier Jahren (2018–
2021) wurden fünf Flächen mit  Veitshöchheimer 
Hanfmix in verschiedenen Standjahren unter-
sucht. Die betrachteten Flächen liegen in den 
unterfränkischen Landkreisen  Rhön-Grabfeld 
und Bad Kissingen. Beobachtet wurden die Blü-
tenbesuche, die Nutzung der Nachblüte, die 
Nutzung als Nistplatz in Stängeln und am Boden 
durch Beobachtungen und Insektensauger, so-
wie das generelle Vorhandensein von Arten mit-
tels Gelbschalen. Die Untersuchungen erfolgten 
durch das Institut für  Biodiversitätsinformation 
e.V. (IfBI).

E R G E B N I S S E

Auf den BiogasBlühfeldern konnte eine un-
glaubliche Vielfalt von 158 Wildbienenarten 
nachgewiesen werden. Dies entspricht etwa 
der Gesamtzahl der zuvor (1992–2017) im Na-
turraum nachgewiesenen Wildbienenarten. 
49 Arten davon stehen auf den Roten Listen 
 Bayerns und Deutschlands. Mit der Deichhum-
mel  Bombus distinguendus und der Weißhaarigen 

Wildbienen und Schwebfliegen

Unter den Schwebfliegen zeigten sich hauptsächlich die Genera-
listen von der Blühmischung begeistert. 14 verschiedene Arten 
wurden auf den fünf Flächen insgesamt gezählt. Mit Abstand am 
zahlreichsten war die Hainschwebfliege (Episyrphus balteatus) 
 anzutreffen, Deutschlands häufigste Schwebfliegenart. Da ihre 
Larve junge Getreide-Blattläuse verzehrt, ist sie ein wichtiger 
Nützling in der Agrarlandschaft.

Blutbiene Sphecodes rubicundus konnten sogar 
zwei aktuell in Bayern als „vom Aussterben be-
droht“ klassifizierte Bienenarten erfasst wer-
den. 

Nahrungsquelle BiogasBlühfeld
Es summt und brummt im BiogasBlühfeld. 10 
Pflanzenarten des Hanfmix aus fünf verschie-
denen Pflanzenfamilien finden bei den Be-
stäubern großen Anklang, insbesondere das 
Herzgespann.
Die Nachblüte im Herbst mit Muskatellersalbei 
und Luzerne lockt dabei vor allem Hummeln an. 
Aber auch einige Spezialisten wie die Luzerne-
Blattschneiderbiene Megachile rotundata und die 
Luzerne-Sägehornbiene Melitta  leporina konnten 
beobachtet werden.

Die Blühfelder als Nisthabitat
Die Blühfelder dienen nicht nur als Nahrungs-
quelle, sondern auch als möglicher Nistplatz. 
Insbesondere Hummeln brüten im Laufe der 
Wachstumsperiode direkt im Bestand. Durch 
den Wandel der Pflanzenarten im Laufe der 
Standjahre entstehen immer wieder kleine 
Offenstellen, die von bodenbrütenden Bie-
nenarten wie der Furchenbiene  Lassioglossum 
 glabriusculum und der Sandbiene  Andrena 
 minutula genutzt werden.

„Die Agrarlandschaft kann den Erhalt der 
Biodiversität unterstützen, die Biogas-
Blühfelder können gerade für Wildbienen 
einen wesentlichen Teil dazu beitragen.“
Dr. Klaus Mandery, Leiter des IfBI
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M E T H O D I K

Die tagaktiven Schmetterlinge wurden im Rah-
men mehrerer Begehungen von Linus Krämer 
und Bernhard Reiser erfasst. Die Nachtfalter 
hingegen wurden mittels Leuchteinrichtungen 
an ausgewählten Blühflächen angelockt. Dar-
über hinaus wurde mit Malaisefallen in drei 
BiogasBlühfeldern über die gesamte Vegeta-
tionsperiode 2022 hinweg das Artenspektrum 
aufgenommen und über Metabarcoding analy-
siert. Die Untersuchungen erfolgten durch das 
Institut für Biodiversitätsinformation e.V. (IfBI).

E R G E B N I S S E

Insgesamt konnten 388 Schmetterlingsarten 
aus 44 verschiedenen Familien auf den Biogas-
Blühfeldern aufgenommen werden. Darunter 
befanden sich 45 Tagfalterarten aus 6 Fami-
lien. Einen großen Teil der Vielfalt stellten also 
die Nachtfalter.
Besonders hervorzuheben ist die Dottergelbe 
Graseule Mythimna vitellina, welche deutschland-
weit als verschollen gilt bzw. nun galt. Auch die 
in Bayern vom Aussterben bedrohte Schmal-
flüglige Holzeule Lithophane  semibrunnea wurde 
in Großwenkheim entdeckt. Insgesamt befin-
den sich 57 der nachgewiesenen Arten auf der 
bayerischen und/oder deutschlandweiten Ro-
ten Liste der bedrohten Arten.

N A H R U N G S Q U E L L E 
B I O G AS B LÜ H F E L D

Pflanzen des Hanfmix sind vor allem als Nek-
tar- und Pollenquelle interessant. So kann die 
Wiesen-Flockenblume unter anderem von 
Schornsteinfeger, Kaisermantel und Großem 
Perlmutterfalter als Nahrungsquelle genutzt 
werden. Der Echte Steinklee beispielsweise 
wird vom Kurzschwänzigen Bläuling, die Fär-
berkamille vom Östlichen Scheckenfalter be-
sucht. Für Tagfalter ist außerdem die Luzerne 
eine attraktive Nahrungsquelle.
Auch wenn der Hanfmix nicht als Futterpflanze 
für Raupen konzipiert ist, da dies ertragsschädi-
gend wirken könnte, gibt es einige Ausnahmen. 
Beispiel hierfür ist der  Königskerzen-Mönch, 
dessen Raupen an verschiedenen Arten der 
Königskerze leben.

B E I S P I E L 
F Ü R  N A H R U N G S B E Z I E H U N G

Königskerze und Wiesen-Flockenblume  sind 
Wirtspflanzen des Roten  Scheckenfalters  Melitaea 
didyma. Dieser gilt in Bayern als stark gefähr-
det, kommt aber auf dem BiogasBlühfeld in 
 Großwenkheim vor.
Nachdem die Raupen im Herbst auf den Wirts-
pflanzen geschlüpft sind und bereits zu fressen 
begonnen haben, überwintern sie in der Laub-
streu oder in zusammengerollten Blättern. Ab 
April beginnen sie wieder zu fressen, um sich 
anschließend zu verpuppen. Im Juni schlüpfen 
dann die fertigen Falter. Die Weibchen benöti-
gen zur Eiproduktion ein hohes Nektarangebot. 
Da sie dafür aber ein breites Pflanzenspektrum 
nutzen können, sind BiogasBlühfelder ideale 
Habitate.
Vergleichbare Ansprüche hat der Wegerich-
Scheckenfalter Melitaea cinxia, welcher eben-
falls als stark gefährdet eingestuft ist und auf 
einem Blühfeld nachgewiesen werden konnte.

Schmetterlinge
Mit ihrer Farbenpracht und Größe fallen Schmetterlinge auf. Kein 
Wunder, dass sie die wohl populärste Ordnung unter den Insekten 
sind. Dabei gehören zu den Schmetterlingen nicht nur die Tagfal-
ter, sondern auch die weit weniger auffälligen Nachtfalter, die um-
gangssprachlich oft als Motten bezeichnet werden. 

Pflanzenbestäubung wird von Faltern beider Gruppen 
durchgeführt. Unter den Nachtfaltern sind es insbesondere die 
Schwärmer, die teils in der Dämmerung, teils auch tagsüber lang-
kelchige Blüten im Schwirrflug besuchen, aber auch Vertreter 
der Eulen, die als Bestäuber agieren.

„Ohne die strukturreiche Umgebung wäre 
die Artenzahl deutlich niedriger. Dies zeigt 
aber, dass durch die Kombination verschie-
dener Lebensräume und unterschiedlicher 
Pflanzen eine extrem hohe Artendichte 
 erreicht werden kann.“
Dr. Klaus Mandery, IfBI



Botanischer Name Deutscher Name [%]

einjährige

K Amaranth Bärenkrafft Amaranth Bärenkrafft 1,50

K Anethum graveolens Dill 2,00

K Cannabis sativa ‚Santhica‘ Faserhanf 13,00

K Coreopsis tinctoria FärberMädchenauge 2,00

K Cosmos bipinnatus Schmuckkörbchen 1,50

K Helianthus annuus ‚Herbstschönheit‘ mehrköpfig Sonnenblume mehrköpfig 5,00

K Linum usitatissimum FaserLein 3,00

K Melilotus albus ‚Adela‘ oder ‚Meba‘ Steinklee 3,50

K Sorghum bicolor ungebeizt! Mohrenhirse 8,50

zweijährige 

W Anthemis tinctoria FärberKamille 1,00

W Arctium lappa Große Klette 5,50

W Leonurus japonicus Sibirisches Herzgespann 1,00

W Dipsacus fullonum Wilde Karde 1,00

W Daucus carota Wilde Möhre 1,50

W Melilotus officinalis Steinklee 2,50

W Onopordon acanthium Eselsdistel 4,50

W Oenothera biennis Nachtkerze 3,00

Stauden

K Alcea ficifolia Feigenblättrige Stockrose 4,00

W Centaurea macrocephala Gelbe Riesenflockenblume 1,50

W Centaurea pannonica Pannonische Flockenblume 3,50

W Heracleum sphondyleum Wiesenbärenklau 0,50

W Cichorium intybus Wegwarte 4,00

K Foeniculum vulgare Fenchel 12,00

W Althea officinalis Eibisch 2,00

W Galium verum Echtes Labkraut 1,00

W Leonurus cardiaca Herzgespann 3,00

K Medicago sativa Luzerne 3,00

W Tanacetum vulgare Rainfarn 3,50

K Salvia sclarea Muskatellersalbei 1,50

W Verbascum nigrum Schwarze Königskerze 0,50

K = Kulturart; W = Wildart 100,0024 25

Ackerwildkräuter gelten in der Regel als „Unkraut“, da sie mit den 
erwünschten Kulturpflanzen teilweise in Konkurrenz treten. Dabei 
können sie durchaus nützlich sein, indem sie entstandene Lücken 
begrünen und so den Boden schützen. Außerdem verraten sie 
einiges über den Zustand des Bodens. Der Nutzen hört natürlich 
auf, sobald sie überhandnehmen oder es sich um besonders kon-
kurrenzstarke Arten handelt, die den Ertrag beeinflussen können. 
Doch viele Ackerwildkräuter sind mittlerweile vom Aussterben 
bedroht. Dabei sind sie wichtig, um das Nahrungsangebot in der 
Feldflur zu erweitern, beispielsweise für Insekten und Vögel.

Begleitflora Vielfalt in der Mischung

M E T H O D I K

In den Jahren 2021 und 2022 wurden sieben 
BiogasBlühfelder ein- bis zweimal begangen, 
um die Begleitflora zu untersuchen. Die Kar-
tierungen erfolgten durch den Botaniker und 
Ornithologe Karl Schwarz.

E R G E B N I S S E

Zwar ist der Hanfmix frohwüchsig, doch ent-
stehen durch die Vielfalt an enthaltenen Arten 
und die Dynamik der Artenzusammensetzung 
immer wieder kleine Lücken, in denen sich 
eine reiche Begleitflora etablieren kann. Ins-
gesamt wurden auf den untersuchten Feldern 
150 Arten bzw. Sippen aus 31 Pflanzenfamilien 
gefunden. Darunter ein- und zweijährige Pflan-
zen, Stauden und Sämlinge von Gehölzen. Mit 
fortschreitenden Standjahren entwickelte sich 
die Ackerbegleitflora immer mehr in Richtung 
Wiesenarten, es fand eine zunehmende Besie-
delung durch Süßgräser statt.
Besonders hervorzuheben sind 23 Arten, die auf 
der Roten Liste stehen. Darunter auch gefähr-
dete und besonders gefährdete Arten wie das 
Raue und das Bunte Vergissmeinnicht Myositis 
ramosissima und Myositis discolor, der Kleinfrüch-
tige Leindotter Camelina  microcarpa, Färberweid 
Isatis tinctoria und das Bleiche Zwerg-Hornkraut 
Cerastium glutinosum.

rend sich die zwei- und mehrjährigen Arten im 
Unterwuchs etablieren können. Im zweiten Jahr 
fungieren Arten wie Wilde Möhre und Nachtker-
ze als Lückenfüller, bis in den darauffolgenden 
Jahren Stauden wie Rainfarn und Herzgespann 
voll zur Geltung kommen.

D I E  M I S C H U N G  M AC H T’ S

Insgesamt 30 verschiedene Wild- und Kultur-
pflanzen sind im Veitshöchheimer Hanfmix 
enthalten. So ist der Mix nicht nur vielfältig, 
sondern kann sich auch auf unterschiedlichen 
Standorten optimal anpassen. Im ersten Jahr 
bilden einjährige Pflanzen wie Faserhanf, Son-
nenblume und Amaranth die Biomasse, wäh-

A RT E N Z U SA M M E N S E T Z U N G 
D E R  B I O G AS M I S C H U N G 

 „V E I TS H Ö C H H E I M E R  H A N F M I X“
Institut für Stadtgrün und Landschaftsbau der 
 Bayerischen Landesanstalt für Wein und Gartenbau „Diese Pflanzen erhöhen ganz 

wesentlich die Biodiversität der 
Blühfelder und ermöglichen zu-
sätzliche Nahrungsgrundlagen 
für verschiedene Tiergruppen, 
zum Beispiel für Insekten oder 
für das Niederwild.“
Karl Schwarz, Botaniker

1. Standjahr

2. Standjahr

ab dem 3. Standjahr
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Die Anzahl der Vögel in unserer Landschaft hat sich in den letzten 
40 Jahren um circa 34 % reduziert, die Anzahl an Brutpaaren ist 
um etwa 10 Millionen Paare gesunken. Fast jede zweite Vogelart 
steht inzwischen auf der Roten Liste und gilt somit als bedroht. 
Dabei sind Vögel ein wichtiger Teil des Ökosystems, als natürlicher 
Feind von Schädlingen und Transporteur von Samen übernehmen 
sie wesentliche Ökosystemleistungen. Umso wichtiger also, dass 
Vögel in der Agrarlandschaft Lebensraum finden.

Vögel und Niederwild

M E T H O D I K

Jeweils zwischen März und November wurden 
über einen Zeitraum von drei Jahren (2018–
2020) ausgewählte Flächen mit  Veitshöchheimer 
Hanfmix in unterschiedlichen Standjahren von 
dem Botaniker und Ornithologen Karl Schwarz 
auf das Vorkommen von Vögeln untersucht. Im 
Jahr 2021 fand zusätzlich eine Winterbegehung 
in den Monaten Januar und Februar statt. 

E R G E B N I S S E

40 verschiedene Vogelarten liesen sich im 
Rahmen der Untersuchungen auf den Biogas-
Blühfeldern blicken. Darunter häufige Arten wie 
Star, Rotkehlchen und Amsel, aber durchaus 
auch Seltenheiten, etwa  Bluthänfling, Neuntöter, 
Wiesenpieper und Steinschmätzer. Insgesamt 
konnten 8 in Bayern als stark gefährdet oder 
vom Aussterben bedrohte Vogelarten festge-
stellt werden. Besonderes Highlight war die Be-
obachtung der Sumpfohreule, die in  Bayern als 
ausgestorben gilt.

Lebensraum BiogasBlühfeld
Die Vielfalt an Pflanzen, gute Versteckmög-
lichkeiten und der Reichtum an Insekten in 
den BiogasBlühfeldern bieten Vögeln einen ab-
wechslungsreichen Lebensraum. Zahlreiche In-
dividuen unterschiedlicher Arten konnten bei 
der Nahrungssuche beobachtet werden. 
Während der Zugzeit sind die Flächen Aufent-
haltsort zum Beispiel für Feldlerche und Sing-
drossel, insbesondere im Winter auch für das 
Rebhuhn.

Der Hanfmix als Brutplatz
Vogelarten der Feldflur, als auch Vogelarten der 
Heckenlandschaft, nehmen die  Blühfläche als 
Brutplatz an. So konnten in den drei Beobach-
tungsjahren für folgende fünf Arten ein sicherer 
Brutnachweis festgestellt werden: Blaukehl-
chen, Dorngrasmücke, Feldlerche, Schafstelze 
und Sumpfrohrsänger. 
Für sechs weitere Arten boten die Blühfelder 
einen möglichen Brutplatz und es besteht Brut-
verdacht: Braunkehlchen, Feldschwirl, Goldam-
mer, Rebhuhn, Schwarzkehlchen und Wachtel.

„Zu meinem Erstaunen erwiesen sich die 
Blühfelder als sehr attraktive Brutbio tope 
für Blaukehlchen. Bis zu drei singende 
 Männchen auf einer Fläche und mehrere 
 Brutnachweise bezeugen dies.“
Karl Schwarz, Ornithologe

Bedeutung des Altpflanzen-Streifen 
Entlang jeder Beobachtungsfläche blieb ein zwei 
bis drei Meter breiter Pflanzenstreifen stehen 
und wurde nicht abgeerntet. Diese Streifen sind 
für die Balz, den Aufenthalt und die Nahrungs-
aufnahme der Vögel wichtig, denn die abge-
storbenen Stängel bieten balzenden Männchen 
eine erhöhte Sitzwarte. So kann die Eignung als 
Brutplatz besonders in strukturarmen Gegen-
den gefördert werden.  Blaukehlchen, Dorngras-
mücken, Gold- und Rohrammern nahmen das 
Angebot gerne an und nutzten die Altpflanzen 
als Sitzwarte. 

Niederwild
Für Niederwild bietet der Veitshöchheimer 
Hanfmix Lebensraum und Rückzugsgebiet in 
der offenen Landschaft. Nicht nur Rehe und 
Wildschweine, auch Feldhase und Rebhuhn 
halten sich gern in den BiogasBlühfeldern auf. 
Auch im Winter sorgt der Wiederaufwuchs für 
ausreichend Deckung.

„Ich habe noch nie Flächen mit 
einer derart hohen Dichte 
an Sumpfrohrsängern erlebt, 
wie dies bei den Flächen mit 
 Veitshöchheimer Hanfmix der 
Fall ist.“ 
Karl Schwarz, Ornithologe

Der Wiederaufwuchs im Herbst bietet Rebhühnern Deckung und Lebensraum.
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Nur 0,25 % des gesamten Bodenvolumens entfallen auf das soge-
nannte Edaphon, die Bodenorganismen. Dazu zählen neben Re-
genwürmern und Maulwürfen auch Pilze, Algen, Bakterien, Insek-
ten u.a..

Auch wenn das nicht viel scheint, hat das Edaphon den-
noch einen unschätzbaren Wert für die Funktion von Ökosyste-
men. Ohne die Vielzahl der Bodenorganismen würden pflanzliche 
wie auch tierische Reste nicht zersetzt werden. Somit würden 
auch die enthaltenen Nährstoffe nicht freigesetzt und wieder dem 
Kreislauf des Lebens zugeführt werden. Ein gesundes und diver-
ses Bodenleben ist die Grundlage dafür, dass Pflanzen wachsen 
und Tiere sich ernähren können. 

Bodenlebewesen

M E T H O D I K

Die Untersuchungen wurden durch das Institut 
für Biodiversität e.V. (IfBI) geplant und durch-
geführt.
Dafür wurden auf drei BiogasBlühfeldern im Mai 
2022 mehrere Bodenproben in unterschied-
licher Tiefe entnommen. Mittels genetischer 
Analyse wurden dann die enthaltenen Arten be-
stimmt.
Zur Erfassung der Regenwürmer fanden Durch-
gänge im Frühjahr, Sommer und Herbst statt. 
Untersucht wurden drei  BiogasBlühfelder, sowie 
jeweils ein naheliegendes Maisfeld als Kontrol-
le. Mittels Senfwasserlösung wurden die Regen-
würmer ausgetrieben. Anschließend wurde der 
Oberboden noch durchsucht. Die Arten wurden 
mittels Metabarcoding bestimmt und durch die 
LfL bestätigt.

E R G E B N I S S E

Neben 137 verschiedenen Bakterien- und 40 
Pilzarten wurden knapp 100 Insektenarten im 
Boden nachgewiesen. Darunter waren auch 18 
Springschwanzarten. Die nur wenige Millime-
ter großen Springschwänze haben ein breites 
Nahrungsspektrum und ernähren sich von Bak-
terien- und Algenbelägen, Pilzrasen, Falllaub, 
Pollen oder totem Holz. Gefressen werden sie 
unter anderem von Pseudoskorpionen, welche 
sie mit ihren Scherenfingern greifen und mit 
Gift lähmen können. Nachgewiesen wurde hier 
die Art Chtonius ischnocheles. Zudem wurden 10 
verschiedene Milbenarten gefunden. 
Auf den Blühfeldern hielt sich auch der Hun-

dertfüßer Schendyla nemorensis auf. Das etwa 
14–20 mm lange Tier wird seinem Namen nicht 
ganz gerecht, da es maximal 43 Beinpaare und 
somit nur 86 Beine hat. Er ernährt sich räube-
risch von kleineren Gliederfüßern wie Spring-
schwänzen, Käfer- und Fliegenlarven und klei-
nen Regenwürmern. 

Laufkäfer
Laufkäfer sind wichtige Nützlinge, da die meis-
ten von ihnen unspezifische Räuber sind. So 
wird immer das häufigste Beutetier reduziert 
und ein Massenaufkommen von Schädlings-
arten wirksam unterdrückt. Zur Beute von Lauf-
käfern zählen nicht nur Insekten, sondern auch 
Schnecken. Auf den BiogasBlühfeldern wurden 
69 Laufkäfer-Arten nachgewiesen. Sechs davon 
sind auf der bayerischen Roten Liste als gefähr-
det eingestuft. Dazu zählt auch der Natternläu-
fer Polistichus connexus, welcher deutschlandweit 
als stark gefährdet gilt. Weiterhin wurden zwei 
Arten gefunden, die auch in Bayern als stark 
gefährdet gelten: der Getreideläufer Zabrus 
teneborides und der Sand-Haarschnellläufer 
Harpalus calceatus. Zweiterer lebt bevorzugt auf 
sandigem Untergrund und ernährt sich von In-
sekten, Schnecken und auch Pflanzensamen.

Regenwürmer
Regenwürmer verbessern durch ihre Grabak-
tivität und ihre Losung maßgeblich die Boden-
struktur. Der Boden wird nicht nur lockerer, 
sondern auch stabiler. Mit einer Lebensspanne 
von bis zu acht Jahren sind sie wichtige Bio-
indikatoren für den Zustand des Bodens. Ge-
meinsam mit den Enchyträen gehören Sie zum 

Stamm der Ringelwürmer.
Von den in Deutschland bekannten 47 Regen-
wurmarten konnten 7 Arten sowohl auf den 
Maisfeldern, als auch auf den Biogas Blühflächen 
gefunden werden. Zudem wurden auf den Blüh-
feldern 2 Enchyträenarten, auf den Maisfeldern 
eine Enchytträenart festgestellt. Auffällig war, 
dass auf den BiogasBlühfeldern im Schnitt je-
weils 7,3 Arten vorkamen, auf den Maisfeldern 
jedoch nur 5 Arten.
Beeindruckend ist die hohe Individuenzahl im 
BiogasBlühfeld. Während die Maisfelder nur 
50–60 Regenwürmer/m² aufwiesen, zeigten 
sich in den BiogasBlühfeldern 3,3-mal so viele 
Individuen pro Quadratmeter. Die absolute An-
zahl an Regenwürmern im BiogasBlühfeld liegt 
durchschnittlich bei 183 Regenwürmern/m² 
im Frühjahr und bei 202 Regenwürmern/m² im 
Herbst.

FA Z I T 

Durch das Ausbleiben von Bodenbearbeitung 
während der Standjahre des Veitshöchheimer 
Hanfmix bleibt der Boden ungestört. Davon 
profitiert das Bodenleben. Zudem sorgen die 
unterschiedlichen Pflanzenarten und die ganz-
jährige Bodenbedeckung für einen vielfältigen 

Lebensraum mit immer ausreichend organi-
schem Material für zersetzende Organismen 
wie Regenwürmer und Co. Die zahlreichen 
nachgewiesenen Arten und die Anzahl an Re-
genwürmern in den BiogasBlühfeldern lassen 
auf einen gesunden Zustand des Bodens und 
des Bodenlebens schließen.
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Boden, Klima, Humus
Die Böden sind unser höchstes Gut, denn viel hängt von ihrer 
Fruchtbarkeit und Leistungsfähigkeit ab. Die Rechnung ist ein-
fach: ohne fruchtbare Böden keine Nahrungsmittel. Zwar ist 
 Deutschland mit sehr guten Böden gesegnet, doch nimmt auch 
hierzulande die Bodenfruchtbarkeit rasant ab. Der Schutz der 
 Böden und damit auch der Gewässer wird immer wichtiger. Beson-
dere Bedeutung kommt hier den landwirtschaftlich genutzten 
Flächen zu, die immerhin gut 50 % der Fläche  Deutschlands aus-
machen.

D U R C H W U R Z E L U N G  U N D 
 B O D E N B E D EC K U N G

Mit bis zu acht Standjahren bleibt der Boden 
unter dem Veitshöchheimer Hanfmix über ei-
nen langen Zeitraum ungestört. Im Winter ist 
er außerdem von Pflanzen bedeckt und so vor 
starken Witterungseinflüssen geschützt. Die-
ser dauerhafte Schutz wird vor allem durch den 
Wiederaufwuchs ermöglicht, der sich nach der 
Ernte bis in den Herbst hinein auf eine Höhe 
von 30–40 cm entwickelt.
Die Vielfalt der Pflanzen im Veitshöchheimer 
Hanfmix führt zu einer intensiven Durchwur-
zelung des Bodens in seinen verschiedenen 
Horizonten. Manche der Pflanzenarten (das 
Schmuckkörbchen) wurzeln eher breit und 
flach, andere, wie z. B. Stockrose und Rainfarn, 
eher tief. Bei einem Aushub des Bodenprofils 
auf einer Fläche mit Veitshöchheimer Hanfmix 
konnte eine sehr intensive Durchwurzelung 
festgestellt werden. Die maximale Durchwurze-
lungstiefe konnte allerdings aufgrund des an-
stehenden Grundwassers nicht bestimmt wer-
den, lag aber trotz des sehr schweren Bodens 
bei mindestens 1,40 m.

B O D E N ST R U K T U R

Der Boden wird durch die Wurzeln der Pflanzen 
des Veitshöchheimer Hanfmix auch in tieferen 
Bodenschichten gelockert. Bearbeitungshori-
zonte werden aufgebrochen. Mit den Wurzeln 
gelangt zudem Kohlenstoff bis tief in der Erde, 
denn sie sondern organische Substanzen aus 
oder sterben ab. Innerhalb der gesamten Wur-
zelzone wird damit das Bodenleben angeregt. 

So verbessert sich langfristig auch die Boden-
struktur, was durch die konstante Bodenbede-
ckung und die mehrjährige Ruhe noch geför-
dert wird.

S C H U T Z  VO R 
N I T R ATAU SWAS C H U N G

Eine gute Bodenstruktur und die dauerhaf-
te Durchwurzelung mit lebendigen Wurzeln 
schützt den Boden vor Nitratverlusten und 
Nährstoffauswaschungen. Nährstoffe werden 
im Boden zurückgehalten. Bei den Stickstoffun-
tersuchungen der Flächen mit  Veitshöchheimer 
Hanfmix lag ein Großteil der Flächen im 
Herbst 2021 und 2022 aus diesem Grund unter 
50  kg  Nmin. Der Veitshöchheimer Hanfmix ist 
daher eine geeignete Maßnahme, um in Was-
serschutzgebieten und wassersensiblen Berei-
chen die Nitrateinträge zu reduzieren.

B O D E N U N T E R S U C H U N G 
B L Ü H F L ÄC H E N  
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E R O S I O N  U N D 
 WAS S E R AU F N A H M E FÄ H I G K E I T

In Deutschland gehen jährlich je Hektar Acker-
fläche im Schnitt 1,4–3,2 Tonnen Boden durch 
Wind und Wasser bedingte Erosion verloren. Neu 
gebildet werden aber nur 0,3–1,4 Tonnen pro 
Hektar und Jahr ( Bundesinformationszentrum 
Landwirtschaft). Stück für Stück geht unsere 
wichtigste Lebensgrundlage also verloren. Wie 
stark die Erosion ausfällt, hängt dabei zu einem 
großen Teil von der Bewirtschaftung ab. Je weni-
ger Bodenbearbeitung stattfindet, je durchgän-
giger der Boden mit Pflanzen bedeckt ist, je bes-
ser der Boden durchwurzelt ist und je aktiver die 
Bodenlebewesen sind, desto besser ist die Wi-
derstandsfähigkeit gegenüber Erosion, egal ob 
durch Wind oder Wasser. Der  Veitshöchheimer 
Hanfmix bietet eine Möglichkeit, Bodenerosion 
zu vermindern und aufzuhalten. Wasser von 
Starkniederschlägen kann vom Boden aufgrund 
der verbesserten Struktur zügig aufgenommen 
werden und der oberirdische Wasserabfluss re-
duziert sich. Verlangsamt wird er zudem durch 
den Pflanzenbestand, der sich auch im Herbst 
und Winter nach der Ernte wieder entwickelt.
Dies spielt auch bei der Hochwasserprävention 
eine Rolle. Denn je schneller große Wasser-
mengen aufgenommen werden können, desto 
weniger Wasser fließt ab und lässt Bäche und 
Flüsse anschwellen. Auch bei Trockenheit ist 
dies relevant, da Böden mit hoher Aufnahme-
fähigkeit viel länger mit Wasser versorgt sind.

H U M U S  U N D  K L I M A

Da der Humusaufbau nur über sehr lange Zeit-
räume gemessen werden kann, liegen hierzu 
im Projekt trotz positiver Tendenz noch keine 
belastbaren Ergebnisse vor. Dennoch lässt sich 
aufgrund der Voraussetzungen ein Humusauf-
bau vorhersagen. Denn Humus entsteht vor 
allem dann, wenn dem Boden viel organisches 
Material zugesetzt wird, das Bodenleben flo-
riert und der Boden möglichst lang ruhen darf. 
Genau diese Voraussetzungen werden mit dem 
Veitshöchheimer Hanfmix erfüllt. 
Der Aufbau von Humus verbessert die Frucht-
barkeit des Bodens, da mit ihm Nährstoffe ge-
speichert werden. Auch die Struktur und die 
Wasseraufnahmefähigkeit steigt an. Daher 
ist Humus ein wesentlicher Bestandteil eines 
fruchtbaren Bodens.
Und noch eine Bedeutung kommt dem Humus 
in unseren Böden zu: durch die Fotosynthese 
binden Pflanzen Kohlenstoffdioxid aus der Luft. 
Dieses wird später, in Form von Wurzelexudaten 
oder abgestorbenen Pflanzenteilen als Kohlen-
stoff an den Boden abgegeben und im Optimal-
fall als Humus gespeichert. Je mehr Kohlenstoff 
also als Humus im Boden landet, desto weni-
ger bleibt in der Luft. Deshalb ist der Aufbau 
von Humus zu einem wichtigen Instrument im 
Kampf gegen den Klimawandel geworden.

„Wildpflanzenmischungen sind Mehrnut-
zungspflanzen. Sie helfen in vielerlei Hinsicht 
bei akuten Problemen. Sie verbessern durch 
den Humusaufbau das Wasserhaltevermögen 
der Böden, dienen dabei als große CO2-Senke, 
schützen das Grundwasser vor Nährstoff-
eintrag, bieten Erosionsschutz bei Wind- und 
Starkregenereignissen, liefern Biomasse 
für Biogasanlagen und nicht zu Letzt tragen 
sie nachweislich zum Artenschutz und da-
mit zur Verbesserung der Biodiversität bei.“
Markus Bäuml, Fachverband Biogas
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Zu guter Letzt

Weil es ein Weiter-so nicht geben darf, braucht es ein Weiter im 
Sinne des Projektes Biogasblühmischung Veitshöchheimer Hanf-
mix. Im Verlauf dieses 2017 gestarteten Projektes wurde uns be-
wusst, welche Ökosystemleistungen der Veitshöchheimer Hanfmix 
über die Produktion Erneuerbarer Energie und den Artenschutz 
hinaus zu leisten vermag. Ob und wenn ja wie wir weltweitem Klima-
wandel und Artensterben entgegenwirken können, hängt auch 
wesentlich vom Umgang mit unseren Böden ab. 

Der Veitshöchheimer Hanfmix regeneriert und schützt den Boden. 
Er hilft CO2 aus der Atmosphäre als Wurzelbiomasse in tieferen 
Bodenschichten einzulagern. Er schützt den Boden vor Starknie-
derschlagsereignissen, Erosion, Austrocknung und lässt Wasser 
in den Boden eindringen – ein wertvoller Beitrag auch zur Grund-
wassersicherung.

Der Veitshöchheimer Hanfmix ist ein Alleskönner – und damit 
eine produktionsintegrierte (Schützen durch Nützen-)  Alternative. 
Mit den darüber hinaus gehenden Ökosystemleistungen des 
 Veitshöchheimer Hanfmix ist sein ganzheitlicher Nutzen für  unsere 
Gesellschaft deutlich höher zu bewerten, als die den landwirt-
schaftlichen Betrieben über das Kulturlandschaftsprogramm ge-
währte Förderung. Unserer Gesellschaft müssen diese Leistungen 
zukünftig mehr wert sein, um unsere Böden und die Artenvielfalt 
und damit unsere Lebensgrundlage nachhaltig zu schützen. 

An unseren Landwirtinnen und Landwirte wird es nicht liegen: 
sie sind freiwillig und mit echter Begeisterung dabei, wenn, begrün-
det durch die hohen Ökosystemleistungen, Mindererträge des 
 Veitshöchheimer Hanfmix gegenüber etablierten Biogaskulturen 
wie dem Mais durch Förderung fair ausgeglichen werden. Öko-
systemleistungen muss (endlich) ein ökonomischer Wert zugespro-
chen werden. 

Zum Schluss die Erkenntnis aus der Zusammenarbeit von Natur-
schutz und Landwirtschaft in diesem Projekt: das Ganze ist 
 größer als die Summe seiner Teile. Lasst uns alle in diesem Sinne 
weitermachen. Damit es wieder gut wird.

Herzlichen Dank an Euch alle, …

… beteiligte Bäuerinnen und Bauern, Naturschützerinnen und Na-
turschützer, Projektträger, Projektpartner,  Biogasgemeinschaften, 
Institute, Anstalten, Verbände mit ihren Verantwortlichen, Mit-
glieder der Projektbegleitende Arbeitsgruppe (PAG), Vereine und 
Unterstützer und … 

… unseren Projektmanagerinnen Michaela Stäblein, Sarah Flach 
und Nadine Korb, die uns so motiviert, engagiert, umsichtig und 
geduldig durch dieses Projekt geführt haben. 

Ihr alle habt durch euer offenes, unvoreingenommenes und en-
gagiertes Mittun geholfen, die gute Idee des Veitshöchheimer 
 Hanfmix über den größten uns bekannten Versuch seiner Art in 
die Praxis zu überführen – und damit einen großen Beitrag für 
nachhaltigen Arten-, Klima- und Bodenschutz geleistet.
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